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Kähnitzſch, Tebien, Zwieſigho, Jeſſen, Schweinitz,
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wöchentlich dreimal, Dienſtags, Donnerſtags und

vierteljährlich frei ins Haus 1.20 2 k. Durch die

Beſtellungen nehmen die Boten und die Expedition d.
alle Poſtanſtalten und Landbriefträger

Purzien, Waltersdorf.
Ait Sonntagsbeilage.

1897.

aburger Seikung.
und Elſter-Thal Zeitung.

Cloſſa, Holzöorf, Töben, Meuſelßo,

für die viergeſpaltene Korpus-Zeile oder deren Raum
8 Afg., außerhalb des Torgauer Kreiſes Wohnende

An zet gen pref
15 Sfg.

Amkliche Lekannkmachungen.

Bekanntmachung
Die Liſte derjenigen Perſonen, welche zu Schöffen oder Geſchworenen einberufen

werden können, liegt vom 12. bis 25. Juli beim Steuererheber Herrn Hüthig aus.

Der Gemeindevoensteher-

Bekanntmachung.
Wom 19. Muli d. Jrs. ab

wird das Abtragen der Packete werktäglich um 7 Uhr Vormiktags und 3 Uhr Nachmittags
erfolgen.

Anna hueeg Bezirk Halle), den 16. Juli 1897

Kaiser liches Postamb.
Götze.

Nur 80 Pfg.
für die MonateAwhnſt und Heptember

koſtet die wöchentlich dreimal erſcheinende

Annnahnrger Zeitung
(Glbe- und Glſter-Thal Britung)

mit einer Aſeitigen
Sonntags-Beilage

durch unſere Boten frei ins Haus. Durch
die Poſt bezogen bei Selbſtabholung 82 Pfg.
durch den Brieſträger ins Haus gebracht 1 M.

Beſtellungen nehmen die Boten, die Ex
pedition, alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
Landbriefträger entgegen.

Die Expedition
hege

ln

Aum Gedächtnis
unſeres Kanktors Daniel Große.

Bruchſtücke aus der Rede eines ſeiner Schüler,
ſeinem

Geburtstage, 18, Juli 1897.

Urſprünglich für den Beruf
beſtimmt und erzogen,

wurde durch das Vorbild und die treue Ar
beit des Lehrers ſeiner Kindheit, die Neigung
zum Lehrberuf in ihm geweckt und genährt.
Durch alle dieſer Neigung ſich entgegenfallen-
den Schwierigkeiten hat er ſich hindurchgekämpft
bis er endlich im 18. Lebensjahr das Semi
nar in Weißenfels beziehen konnte und damit
der entſcheidende Schritt gethan war. Das
war zu jener Zeit, als erſt der Anfang damit
gemacht war, das Lehrerbildungsweſen in ge
ordnete Bahnen zu lenken. Als man
gelhaft vorgebildeter Schüler bezog er das
Seminar, als tüchtig vorgebildeter Lehrer
verließ er dasſelbe, 20 Jahre alt. Aber die

Seminare leiſteten damals in ihren Anfängen
noch nicht, was ſie heute leiſten, bezügl. der
Ausrüſtung des Lehrers für ſeine Verufs
thätigkeik. Das Beſte verdankt er wohl
ſeiner vorzüglichen Begabung für ſeinen Be
ruſ, ſeiner hingebenden Liebe zu demſelben,
ſeiner aufopfernden treuen Arbeit in demſel
ben. Jch bin verhältnismäßig nur
kurze Zeit ſein Schüler geweſen, aber ich
kann wohl ſagen, daß ich keinem meiner zahl
reichen Lehrer eine lebendige Erinnerung,
eine größere Achtung und Dankbarkeit be
wahre, als ihm, denn ſeine Berufstreue hat
einen unguslöſchlichen Eindruck gemacht.
Dasſelbe gilt auch gewiß von meinen Mit
ſchülern. Er ging in ſeiner Berufsarbeit auf
und ſeine Tage waren ausſchließlich ſeiner
Berufsarbeit gewidmet, wie ich aus eigenen
Anſchauungen berichten kann, da ich, während
ich ſein Schüler war, auch in ſeinem Hauſe

wohnte. (Fortſ. folgt.

Aus Htadt und Land.
Annaburg, den 21. Juli 1897.

Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle e.
werden von uns ſtets aufgenommen, eventuell auf Wunſch hono
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugefichert.

Nachdruck ſämmtlicher HriginalArtikel, ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk Nachdruck verboten“ verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

S Jeſſen, 18. Juli. Beim Hüſner
G. in R. welcher von einem Kahne für
die Firma Knopf in Wittenberg beſtimmt
durch Vermittlung eines gewiſſen H in L.
zwei Wispel Roggen ſtahl und den einen
Wispel gleich nach der Mühle, den andern
in ſeine Scheune fuhr, wurde geſtern Haus
ſuchung gehalten, die die Schuld des Verdäch
tigen vollauf beſtätigte. Es erregte viel Auf
ſehen, als der Dieb das geſtohlene Gut ſelbſt
zum Ortsrichter ſchaffen mußte.

Heute früh fand man den penſ. Schutz
mann Bathing im hieſigen Stadtforſte er
hängt vor. B. hatte ſich von ſeiner Frau
in Berlin getrennt und lebte hier mit ſeiner
Geliebten zuſammen. Geſtern Nachmittag
ließ letztere ihn nicht in die Wohnung. B.
war darüber äußerſt aufgebracht und rief
„Heute nehme ich mir das Leben Bald
danach fand man ihn als Leiche auf. B.

lebte in guten pekuniären Verhältniſſen.

Herzberg a. Harz 19 Juli.
(Mord.) Am Freitag wurde unterhalb der
Sieberthaler Werke im Flußbett die ſchon
ſtark verweſte Leiche eines als Buchhalter bei
den Sieberthaler Werken beſchäftigten, wohl
habenden jungen Mannes aus Bremen auf
gefunden. Am Hinterkopfe der Leiche wurden
mehrere Schußwunden entdeckt, ſo daß man
ſich zur Annahme, hier liege ein Mord vor,
berechtigt glaubt.

Vermiſchtes.
Diesmal hat er recht, der Dr. Sigl.

Er ſchreibt nämlich! Die rohe und grauſame
damiſche Narrheit, ausgeſtopfte Vögel auf
den meiſt leeren damiſchen Köpfen reſp.
Hüten zu tragen, hat den ungeheueren Reich
thum an farbenprächtigen Vögeln in den
ſüdlichen Zonen nahezu erſchöpft und zwar
in der kurzen Zeit von 30 Jahren! Unver-
zügliches Einſchreiten der Geſetzgebung iſt hier
geboten. Das Einfachſte wäre, Weibsleute,
die Vogelleichen auf den hohlen Köpfen tragen,
als geiſteskranke Närrin zu betrachten und
danach zu behandeln, und wenn man Vater
oder Mann iſt, die dummen Hüte ohne wei
teres in den Ofen zu ſchieben, oder zerriſſen
zum Fenſter hinauszuwerfen.

Die Arbeiterunruhen in Barcelona
dauerten geſtern fort. Zwei Höllenmaſchinen
wurden in der Nähe der Gendarmeriekaſerne
entdeckt. Vierzehn Perſonen ſind ſchon ver
hafter worden.

Muthmaßliche Witterung

am 22. Juli. bewölktes, ziemlich warmes
Wetter mit etwas Regen.

Neu hinzutretenden Abonnenten ſind wir
gern bereit den Anſang des Romans
G Der Schmied von Ellerborn
nachzuliefern.
Gxrpedition der „Annaburger Zeitung

Gefahrlioh und unappetitlich iſt
es Fliegengift in Tellern aufzuſtellen. Wer
dieſe Quälgeiſter auf einmal in fünf Minu
ten los werden will, benütze nur das weltbe
rühmte „Dalma“ von Apoth. Eug. Lahr in
Würzburg. (Siehe heutiges Jnſerat).

Viſttenkarten liefert ſchnell und billig
Buchdruckerei Annabuxg.

Stangenhaufen
zu Bohnenſtangen, Brennholz c. paſſend hat
abzugeben Wilh. Kunze.

n Dachsplitta rbovileum
GrudeCoaks giebt zu jedem Quantum ab

Carl Zoberbier.
Größere Flächen von alten

Pappdächern
übernehme ich nach Vereinbarung, billigſt be
rechnet, zur bleibenden Erhaltung bis zu
10 Jahren.

e e c lag m en
Für Redaction und Verlag verantwortlich Adolf Löbcke, die viergeſpaltene Petit-Seile 15 Dfg.

Druck Bei ſich wiederholenden Anzeigen bedeutenden Rabatt.
e Einzel- Nummer d. Bl. 10 Afg.r Franz Heidler, Annaburg. a tT S r.Annaburg, Donnerſtag den 22. Juli.
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Fussboden-

P ostrichl
Sohntamarke.

Tiecemann's
Bornstein-Sohnelltrocken- öllaex.

Ueber Nacht trocknend, nicht nach
klebend. Jn 6 Farben. Unübertreff
lich in Härte, in und Dauer.

Man weiſe jede Büchſe zurück, deren
Seckel und Etikette nicht die obige Schutz
marke tragen.
er Fußboden Lacke werden

mit Füßen getreten und
ſollen haltbar ſein. Weg wirft ſein
Geld, wer weniger Groſchen wegen
nach billigen Fabrikaten greift.
Carl Tiedemann, Dresden

Roflieferant. Gegründet 18383.
Aufſtriche und Proſpecte koſtenfrei.

Niederlage
in Annaburg bei

Philipp Krieger Apothewker,

und Knaben-
Die modernſten

Gardersben
empfiehltHerren e

Mache hierdurch ergebenſt bekannt, daß
ich ſeit Kurzem die Vertretund der

Meteor- Fahrräder
Fabrik von F. Klein S

Coſſebaude Dresden
übernommen habe.Gleichzeitig u e
ich noch in Kenntnis, E.daß faſt ſämmtliche e e
Reparaturen in meiner Werkſtatt
werden und ſämmtliche Grſatzteile billig burch
n zu beziehen ſind, als Mäntel, Schläuche

u w.
Ein Rad obiger Fabrikate ſteht zur Anſicht

H. Diecke.

9 9Gute reine Roggenkleig e Du
Weizenſchaalen a. Mk. 4.70, friſches Leinmehl
Leikuchen, Rapskuchen, feine Maisſchrot 5.20
Mixed, Rund und Taubenmais, Saat und
Futter-Hafer, Saat und Futtergerſte, Super
phosphat a Ctr. 2.80, Kainit 90 Pf. nnd
alle anderen Düngemittel empfiehlt billigſt

Adolf Weicholt, Prettin.
jed. Freitag Vorm. Speicher Bahnh. Annab.

Echte franzöſiſche

GOelsavdinen
Marke Pasqué fréères Büchſe 0.75 Mark

Philippe G Canaud 120
empfiehlt

Otto Riemann,
früher Paul Bachmann

Das Ahannement kann jederzeit be
ginnen



Politiſche Rundſchau.
Deutſchland.

Der Kaiſer hatte ſich entſchloſſen, ſeine
Nordlandsfahrt zu unterbrechen und nach Kiel
zurückzukehren. Dort wollte auch der Herzog
Karl Theodor in Bayern (bekanntlich ein tüchtiger
Augenarzt) eintreffen. Der Monarch hat indeſſen
ſeine Dispoſitionen geändert und gedenkt
bis zu ſeiner Wiederherſtellung in Bergen zu
bleiben.

Der Regent des Fürſtentums Lippe, Graf
zur Lippe-Bieſterfeld, ſpricht im
„Poſener Tageblatt“ allen, welche ihn in dieſen
für ihn und ſein Haus ſo hochbedeutſamen Tagen
durch ihre Teilnahme erfreut haben, ſeinen tief
gefühlten, wärmſten Dank aus. Am 17. d.
traf der neue Regent in Detmold ein.

*Herr v. Podbielski, der neue Staats
ſekretär für die Reichspoſt und Telegraphen
verwaltung, ſoll, wie nach dem „B. T. ver
lautet, gewiſſen Reformen, denen gegenüber ſich
ſein Vorgänger durchaus ablehnend verhielt,
nicht abgeneigt ſein. So verſichert man, daß
eine ſeiner erſten Anordnungen die Einfüh
rung der Kartenbriefe ſein werde, wie
fie in Oeſterreich beſtehen.

Das Reichsverſicherungsamt
hat ſich in Erwiderung einer Eingabe des
deutſchen Technikerverbandes über die Ver
ſicherungspflicht der mit höheren techni
ſchen Dienſtleiſtungen betrauten Per
ſonen (Maſchinentechniker, Bautechniker, Chemiker,
Zeichner u. dergl.) dahin ausgeſprochen, daß
dieſe Perſonen nur dann nicht als verſicherungs
pflichtig angeſehen werden können, wenn ſie mit
einer ihrer Natur nach höheren, mehr geiſtigen
(wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen) Thätigkeit be
ſchäftigt werden und durch ihre ſoziale Stellung
ſich über den Perſonenkreis erheben, der nach
dem gewöhnlichen Sprachgebrauch und vom
Standpunkt wirtſchaftlicher Auffaſſung dem
Arbeiter und niederen Betriebsbeamtenſtande
angehört.

*Jm preuß. Abgeordnetenhauſe
iſt bereits die Tagesordnung für die nächſte
Sitzung ausgegeben worden, die Freitag nächſter
Woche (23. Juli) ſtattfindet und in der zunächſt
die nochmalige Beratung des Handelskammer-
geſetzes, das im Herrenhauſe einige Aenderungen
erfahren hat, erfolgen wird. Da der Präſident
alle noch vorliegenden Berichte über Petitionen
zur Erledigung bringen will, ſo iſt die Tages
ordnung zu einem kleinen Druckheft angeſchwollen.
Am nächſten Tage (24. Juli) wird dann die
Vereinsgeſeß-Novelke nach den Be
ſchlüſſen des Herrenhauſes zur Beratung geſtellt
werden.

OeſterreichUngarn.
Die deutſchenationalen Blätter

Oeſterreichs bieten ſeit dem Tag von Eger einen
eigenartigen Anblick. Die erſte Seike trägt
bei verſchiedenen nichts als die Aufſchrift
„Eger“ und dann das inhaltſchwere Wort
„konſisziert.“

Der Grazer Gemeinderat nahm
einſtimmig eine Entſchließung an, worin er ſeine
tiefſte Enkrüſtung über die in Eger durch polizei
liche Uebergriffe veranlaßten blutigen Vorfälle
ausſpricht, die Stadtvertretung und Bürgerſchaſt
von Eger der wärmſten Anteilnahme verſichert
und zugleich bedauert, daß ihm die Beſtimmun
gen der Grazer Gemeindeordnung nicht geſtatten,
die Mitwirkung der Gemeinde bei Beſorgung
der Geſchäfte im übertragenen Wirkungskreiſe
einzuſtellen

Frankreich.
Cornelius Herz empfing am Mittwoch

in London die von der franzöſiſchen Pan am a
Unterſuchungs kommiſſion entſandten
zwei Delegierten

England.
Der Plan einer Zollvereinigung

Englands mit ſeinen Kokonien darf als
geſcheitert gelten. Kolonialminiſter Chamber
lain hatte ſich beſonders für dieſe Jdee be
geiſtert und beſonders zu dieſem Behuf eine
Verſammlung der Premierminiſter aller Kolonien
in London inſzeniert. Kanada hat allerdings
am 1. Juli die Bevorzugung Englands in

lands und Belgiens gegen ſolche offenbare Ver
letzung des Meiſtbegünſtigungsvertrages erledigt
waren. Der erſte Miniſter der verhältnismäßig
freihändleriſchen Kolonie Neuſüdwales verhielt
ſich dagegen ablehnend gegen die ganze Idee
des großbritanniſchen Zollvereins. Der erſte
Miniſter der erzſchutzzöllneriſchen Kolonie Viktoria
hat ſte indes warm begrüßt. Auf die Frage,
ob er denn eine Zollermäßigung für engliſche
Waren mitgebracht habe, erwiderte er indeſſen,
das gehe nicht wir haben viele Fabriken ein
gerichtet und müſſen ihnen Pflege angedeihen
laſſen wir werden vielleicht höhere Zölle auf
legen, aber keinen vermindern.“ Damit fällt
der Gedanke ganz zu Boden Die ſchutzzöllne
riſchen Kolonien wollen ihre hohen Zölle be
halten oder höchſtens gang wenig verringern;
ſte verlangen aber von England Zölle auf
Lebensmittel und Rohſtoffe aus nichtbritiſchen
Ländern. Und dieſe ſollte England ſich auf
legen, um den Handel mit ſeinen Kolonien für
ſich zu behalten, den es ohnehin ſchon zum
allergrößten Teil in der Hand hat, wogegen es
durch Zollkriege mit jenen andern Ländern, die
es durch die von den Kolonien verlangten
Differenzialzölle kränken würde, ſeine Ausfuhr
ſehr ſchädigen müßte. Die Idee iſt ſchon, aber
die Ausführung kaum möglich.

Die Königin beantwortete die Glück
wunſchadreſſe der Deutſchen Londons
mit einem Handſchreiben, worin es heißt „Von
den zahlloſen Beweiſen von Theilnahme und
Anhänglichkeit, die mir in dieſem denkwürdigen
Jahre aus dem Jn und Auslande zugekommen
ſind, nimmt die loyale Kundgebung der Deut
ſchen Londons einen hervorragenden Platz ein.
Ich nehme mit herzlicher Genugthuung davon
Kenntnis, daß Jhre Landsleute unter dem Schuß
und Schirm der engliſchen Geſetze und meiner
Regierung ſich wohl und zufrieden fühlen.
Möge das gute Einvernehmen der in England
lebenden Deutſchen mit den Eingeborenen ſtets
ungetrübt bleiben zu gemeinſchaftlichem ſegens
reichen Wirken beider Teile. Den Deutſchen
Londons aber, die mich zu meinem Jubiläum ſo
herzlich beglückwünſcht haben, ſage ich hiermit
meinen beſten Dank.“

Rußland.
FJn Sibirien hat die feierliche Ein

führung der neuen ruſſiſchen Gerichts
behörden ſtattgefunden.

Balkanſtaaten.
*Friedensſchalmeien werden wieder

einmal in Konſtäntinopel angeſtimmt
Wie der Londoner Standard meldet, ſoll der
türkiſche Miniſterrat mit Genehmigung des
Sultans eingewilligt haben, die türkiſche Kriegs
entſchädigungs Forderung von acht auf ſechs
illivnen Pfund zu ermäßigen. Demſelben

Blatte zufolge hat der Sultan auf einen Bericht
des Miniſterrats hin, in welchem das europäiſche
Konzert als ein Bund des Kreuzes gegen den
Halbmond gekennzeichnet wird, eine Jrade er
laſſen, in welchem es heißt, der Sultan ſei über
zeugt, daß die Beſtrebungen der Mächte lediglich
auf Erhaltung des Friedens in Europa gerichtet
ſeien der Sultan befehle daher den Miniſtern,
die Friedensverhandkungen, wenn
möglich, ab zuſchließ en und die Friedens
präliminarien zu unterzeichnen.

Der Pforte ging eine von den Botſchaftern
ausgearbeitete Vorlage über eine auf Kreta ein
zuführende vorläufig proviſoriſcheHerr
ſchaft zu. Die Inſel wird vollſtändig auto
nom; ein Gouverneur, der von den ſechs
Großmächten ausgewählt wird, iſt vom Sultan
zu ernennen. Kreta zahlt der Pforte einen
Dribut, ohne daß dieſe das Recht hat, ſich
in die inneren Angelegenheiten der Jnſel einzu
miſchen oder dort Truppen zu unterhalten. Die
Regierungsgeſchäfte werden vom General
gouverneur und der Nationalverſammlung wahr
genommen, zu welch letzterer die Mitglieder mit
allgemeinem Wahlrecht gewählt werden. Die
griechiſche Sprache wird offizielle Landes
ſprache.

ſerbiſchetürkiſche GrenzeDie
iſt ein heißer Boden. Die „Pol. Korr. meldet,
bei dem nächtlichen Zuſammenſtoß, der am

u Juli an der ktürkiſch-ſerbiſchen Grenze beiKraft geſetzt, ohne daß die Proteſte Deutſch Kraljewo ſtattfand, hätten nach türkiſcher Dar

J ZDer Hchmied von Ellerborn.
41] Roman von E. v. Borgſtede.

(Fortſetzung.)

„So denk' ich nicht, Friedel.“ Die großen,
düſteren Augen hefteten ſich plötzlich auf ſein
Geſicht und blieben daran hängen. „Wer's Leben
nicht weiter tragen kann, der werfe es ab. Was
ſoll ich noch damit Mein Glück iſt hin, meine
Heimat auch ſoll ich betteln gehen unten im
Thal, wo jch fremd bin

„Nein, Bärbel, das ſollſt du nicht! Aber
ſteig' aufwärts nach Ellerborn zu Fräulein Gun
dula, die verläßt dich nicht.“

„Jch thäte es, ich thäte es wahrhaftig, wenn
Fräulein Ulrike nicht gegen mich wäre aber
ſo 2 nein, nein, Friedel in die Ruine kann ich
nicht. Und nun,“ ſetzte ſte mit faſt drohendem
Ton hinzu, „wirſt du wohl fragen, und wahr
lich ein Recht haſt du dazu, was ich bei dir d
will, weshalb ich gekommen bin.“

„Aber, Bärbel
„Laß mich ausreden und unterbrich mich

nicht herrſchte das Mädchen, den Kopf in die
Hand ſtützend, ihn noch immer betrachtend.
„Als ich an deinem Hauſe vorbeiging, da,
Friedel, da ſtieß mich ordentlich was hinein zu
dir, und jetzt, jetzt weiß ich, was es war, was
mich zwang, nicht an deiner Thür vorüber zu
laufen, abbitten ſollte ich dir erſt, daß ich
dich ſo ſchlecht behandelt und ſo oft gekränkt
habe Damals im Walde haſt du mich ge

warnt vor dem dem,“ der Name wollte nicht
über ihre Lippen „aber ich habe dich verhöhnt
und glaubte dir nicht.“

„Laß gut ſein, Bärbel, das iſt vorbei!“
„Nein, für mich nicht,“ entgegnete Barbara

mit Feſtigkeit, „für mich nicht, Friedel, und da
wollte ich dich bitten, mir, ehe wir für immer
auseinander gehen, die Hand zu geben und
nicht mehr böſe zu ſein.“

Und wie das Mädchen ihre Rechte ansſtreckte,
ergriff ſte der Schmied mit ſeinen beiden Händen
und hielt ſie feſt.

„Dein Wort von heute, Bärbel,“ ſagte er
dann mit Frohlocken in ſeiner Stimme, „macht
alles Vergangene gut hätte nie gedacht, daß
es dir noch einmal leid thun würde, hartherzig
gegen mich geweſen zu ſein. Aber, wenn du
weißt, daß ich's gut mit dir meine, dann höre
meinen Rat und führ' ihn auch aus! Sieh',
zum „Jns Waſſer gehen“ iſt's noch viel zu
früh, und überdies, wie würde der Julius
triumphieren, wenn das ſchmuckſte Mädchen in

en Bergen ſich um ihn ein Leid anthäte. Sag
ſelber, iſt er das wert Gern möcht ich dir
ſagen bleib hier in der Schmiede aber das
geht nicht, wie du einſehen wirſt, und ein Wort,
das mir ein Recht gibt auf dich und dein
Bleiben hier im Haus, möchte ich nicht aus
ſprechen, heute wenigſtens nicht, du koönnteſt
das falſch verſtehen. Warte einen Augenblick,
dann bin ich fertig und geh mit nach Ellerborn
zum gnädigen Fräulein.“

Hellmann ſprach ſo ruhig, klar und beſtimmt,
ſeine einfachen Worte machten auf das ge
brochene Mädchen einen ſo tiefen Eindruck, daß
ſie keine Entgegnung fand. Ja, er hatte recht.
Julius verdiente es nicht, daß ſie das Leben
abwarf wie ein läftiges Kleid, und die Mutter

ſtellung nicht türkiſche Soldaten die Grenze
überſchritten, ſondern eine türkiſche Streifwache
ſei durch eine Abteilung von 20 ſerbiſchen Grenz
ſoldaten aus dem Hinterhalt angeſchoſſen worden
der Kommandant und ein Unteroffizier ſeien ge
tötet, vier Soldaten verwundet worden. Jn
ſerbiſcher Darſtellung las man es anders

Nach Meldungen aus Sofia ſteht es nun
mehr feſt, daß Fürſt Ferdinand von
Bulgarien den ſeit längerem geplanten Be
ſuch beim Fürſten Nikolaus von Montenegro
in Cetinje gegen den Herbſt abſtatten wird.
Miniſterpräſident Stoilow ſoll den Fürſten auch
auf dieſer Reiſe begleiten

Amerika.
Die Sachlage betreffs Hawgis beginnt

ſich zuzuſpitzen. Der nordamerikaniſche Senats
usſchuß für auswärtige Beziehungen genehmigte

den Bericht über einen Beſchlußantrag, welcher
die Gültigkeitserklärung des Vertrages betr. die
Beſitzergreifung Hawais empfiehlt.

Afrika.
Der Volksraad der Südafrikaniſchen

Republik nahm einſtimmig die Verein
barungen an, welche den Abſchluß einer engeren
politiſchen Union mit dem Oranfe
Freiſtaat feſtſetzen. Gegenwärtig werden
dar Zuſatzbeſtimmungen zu den Abmachungen

eraten.
J

Telegramme des Kaiſers.
Einen ungemein regen telegraphiſchen Verkehr

hat der Kaiſer in dieſen Tagen anläßlich des
Unfalls, der ihn betroffen, mit Berlin unter
halten. Bei dieſer Gelegenheit dürften einige
Angaben über die Art am Platze ſein, auf die
der telegraphiſche Verkehr ſich abſpielt, den der
Kaiſer, wenn er im Auslande weilt, mit der
deutſchen Reichshauptſtadt pflegt. Bevor der
Kaiſer eine Reiſe ins Ausland antritt, werden
mit den Telegraphenverwaltungen der Länder,
die er berührt, Abmachungen getroffen, die
darauf abzielen, den Kaiſer in die Lage zu ver
ſetzen, von jedem Orte aus, wo er Aufenthalt
nimmt, möglichſt raſch und unmittelbar mit
Berlin telegraphiſch zu verkehren. Jſt der be
treffende Ort an das Telegraphennetz nicht an
geſchloſſen, ſo wird für die Dauer der Anweſen
heit des Kaiſers die erforderliche Verbindung
eigens hergeſtellt. Ferner wird darauf geachtet,
daß die kaiſerlichen Depeſchen ſo ſelten wie
möglich umgeſchaltet werden. Den kaiſerlichen
Depeſchen wird, ſoweit ſich das mit der Be
förderung überhaupt verträgt, die Bahn frei
gegeben. Die Telegraphenverwaltungen des
Auslandes pflegen dabei das erdenklichſte Ent
gegenkommen zu zeigen. Als der Kaiſer vor
einigen Jahren Schweden bereiſte und ſich
mehrere Tage lang in Nyland am Angerman
Elf aufhielt, vollzog ſich zwiſchen Nyland und
Berlin der telegraphiſche Verkehr unmittelbar
Sonſt werden Telegramme, welche dieſe beiden
Orte miteinander wechſeln, unterwegs mindeſtens
zweimal, in Stockholm und Malmö, umge
ſchaltet. Mit Malmö iſt Berlin durch ein direktes
Kabel verbunden. Malmö gibt die Depeſche
weiter nach Stockholm, und von da aus wird
die Depeſche nach Nyland abtelegraphiert. Für
die kaiſerlichen Depeſchen aber war der Aufent
halt in Stockholm wie in Malmö die
nötigen Vorkehrungen laſſen ſich leicht treffen

beſeitigt, ſo daß Berlin mit Nyland und
Nyland mit Berlin arbeitet. Die dadurch er
zielte Zeiterſparnis iſt beträchtlich. Angenommen,
eine kaiſerliche Depeſche umfaſſe hundert Worte

Telegramme von ſolcher Ausdehnung ſind
im Verkehr, der von und mit dem Kaiſer unter
halten wird, ſehr häufig, angenominen ferner,
daß in einer Stunde etwa achthundert Worte
telegraphiert werden, ſo ergibt ſich, daß eine
ſolche Depeſche, wenn ſie nicht direkt befoördert,
ſondern in Stockholm und Malmö umgeſchaltet
wurde, mindeſtens eine Stunde ſpäter eintraf.

Was den telegraphiſchen Verkehr betriſſt, den
der Kaiſer von Odde aus mit Berlin unter
halten hat, ſo iſt zu bemerken, daß dieſe Tele
gramme höchſtens einmal, nämlich in Chriſtianiag,
umgeſchaltet worden ſind. Mit Chriſtiania
arbeitet Berlin direkt, und die norwegiſche Tele
graphenverwaltung wird dafür geſorgt haben,

daß Chriſtiania mit Odde unmittelbaren Verkehr
pflegen kann. Zu berückſichtigen iſt dabei, daß
die kaiſerliche Jacht in der Regel an das Tele
graphennetz angeſchloſſen wird, ſo daß von der
„Hohenzollern“ aus nach Chriſtiania telegra
phiert wird, und Chriſtiania die Depeſche nach
Berlin weitergibt. Die auf der „Hohenzollern“
aufgegebenen Telegramme tragen dementſprechend
den Vermerk: „An Bord Sr. Majeſtät Schiff
„Hohenzollern.“ DTelegraphenbeamte ſind auf
der „Hohenzollern“ ſtets anweſend, und die tele
graphiſche Verbindung der Jacht mit dem Lande
iſt raſch hergeſtellt. Der Ort, bei dem ſie vor
Anker gehen wird, iſt vorher, gleichfalls von
der „Hohenzollern“ aus, davon in Kenntnis ge
ſetzt, und die Vorbereitungen, die Jacht an das
Telegraphennetz anzuſchließen, werden demgemäß
getroffen

Ebenſo wird verfahren, wenn der Kaiſer ſich
in anderen Gewäſſern aufhält. Allenthalben iſt
dafür geſorgt, daß der Kaiſer, der viel telegra
phiert, dies ohne Umſtände vermag.

on Nah und Fern.
Stockholm. Infolge der am Freitag hier

eingetroffenen Nachricht, daß Andree am ver
gangenen Sonntag nachmittag von Spitzbergen
aus mittels Luftballons die Fahrt nach dem
Nordpol angetreten hat, herrſcht hier eine koloſſale
Erregung. Alle Blätter bringen ExrtraAusgaben.
Man hofft, daß der kühne Luftſchiffer ſein Ziel
erreichen wird und daß ſchon in kurzer Zeit
Nachrichten über ihn eintreffen werden.

Hamburg. Die Unterhandlungen wegen
Fortführung des Zirkus Renz durch eine Aktien
geſellſchaft und wegen Verkaufs des Unternehmens
ſind noch nicht abgeſchloſſen. Gegenwärtig weilt
hier der Beſitzer des Zirkus Salamonskh aus
Moskau, um mit dem Kommiſſionsrat Renz
wegen Uebernahme ſeines Zirkus zu unter
handeln. Salamonsky will den Zirkus Carré
in Amſterdam, der am 1. September d. eingehen
ſoll, gleichfalls übernehmen.

Bremen. Die Vorſtände von vier hieſigen
politiſchen Vereinen richteten ein warmes Glück
wunſchſchreiben an den Bürgermeifler von Eger
und alle Deutſchöſterreicher wegen der tapferen
Verteidigung des angegriffenen Deutſchtums.
Es wurde betont, daß auch nach der politiſchen
Trennung der Mutterſprache deutſche Geſittung,
deutſche Wiſſenſchaft und deutſche Kunſt ein ge
meinſames Heiligtum aller Deutſchen diesſeits
nnd jenſeits des Erzgebirges ſeien

Ulm. Die von hier gemeldete Spionage
geſchichte entpuppt ſich als ziemlich harmlos.
Der Franzoſe und ſein Ulmer Freund erhielten
die Erlaubnis zur Beſichtigung der Artillerie
kaſerne und wurden, als ſie ein neues Schnell
feuergeſchütz betrachteten, auf Befehl des Gou
verneurs, dem die Sache inzwiſchen gemeldet

worden war, verhaftet
Breslau. Als am Sonntag morgen ein

Sergeant und eine Dame auf dem Trottoir
das ſich längs der unteren Ausfahrt der Bürger
werderSchleuſe dicht am Bollwerk der Oder
entlang zieht, die Werderſtraße paſſierten, ver
ſchwanden beide plötzlich vom Erdboden zwei
mächtige Granitquaderplatten des Trottoirs, jede
von über ein Quadratmeter Größe, waren unter
ihnen und mit ihnen über zwei Meter geſunken
und hatten das Pärchen mit in die Tiefe ge
riſſen. Glücklicherweiſe war Hilfe in der Nähe,
ſo daß die Verſunkenen bald wieder an die Erd
oberfläche geſchafft werden konnten dort ſtellte
ſich heraus, daß beide außer beſchmutzten Klei
dern und einigen Hautabſchürfungen bei der
unfreiwilligen Fahrt in die Tiefe weiter keinen
Schaden genommen hatten. Jm Laufe des
Sonntags vergrößerte ſich der Tagesbruch
noch, indem auch ein Stück des gepflaſterten
Straßendammes einſtürzte. Am Montag
früh war die etwa drei Meter tiefe trichter
förmig geſtaltete Oeffnung am oberen Rande
etwa vier Meter im Geviert groß. Was die
Entſtehungsurſache des Tagesbruchs anbetrifft,
ſo iſt dieſe wohl darin zu ſuchen, daß die
heftige Strömung, die durch das Auslaſſen des
Waſſers aus der Schleuſenkammer verurſacht
wird, unter dem Fundament der den Schleuſen

h J

auch nicht. Und weshalb fürchtete ſie Fräulein
Ulrike eigentlich Hatte ſie nicht ein reines
Gewiſſen und konnte jedermann frei und offen
ins Auge ſehen Unglück war doch keine Schuld,
kein Verbrechen.

„Komm,“ ſagte jetzt Friedels Stimme neben
ihr, „laß uns gehen, Bärbel!“

Vor der Thür bog er von der Dorfſtraße
ab und ſchlug den Fußpfad über die Wieſe
ein, welche im glänzenden Sonnenſchein da lag
Schmetterlinge und Libellen ſchwebten über dem
wogenden Graſe, das bunt war von Blumen.
Da hob das BergWohlverlei ſein ſaftgelbes,
ſternförmiges Haupt empor und dicht daneben
die gefiederten Kuckucksblumen, Akeleh, Wieſen
ſchaumkraut und all' die lieblichen Kinder des
Lenzes. Sonſt hatte Bärbel Sträuße voll von
ihnen gepflückt und heimgebracht, heute achtete
ſie nicht auf dieſe Pracht, langſam ging ſie
Friedel nach den ſchmalen Pfad entlang. Auf
der Höhe angekommen, mußte ſie ſich ſetzen,
ihre Kniee zitterten. Der Schmied blieb vor
ihr ſtehen und ſchaute auf ſie herab, in ſeinem
Geſicht war nichts von dem zu leſen, was er
bei dieſer Betrachtung empfand und doch be
ſtürmten tauſend Gefühle ſein Herz. Da ſaß
ſie, welche ſonſt nur Spott und Hochmut gekannt
hatte, gebeugt und gebrochen vor ihm, vhne
Heimat und Liebe, ärmer, noch viel ärmer als
er ſelbft! Am liebſten hätte er ihre Hand er
faßt und gebeten „Laß' alle Angſt und Sorgen
fahren, ich bin bei dir, ich will dich beſchützen
Sieh', ich habe ein Haus, einen Herd, komm
und ſei Herrin über beides.“ Aber nein, noch
war die Zeit nicht gekommen.

„Bärbel,“ ſagte er freundlich, „kannſt du
jetzt weiter gehen, oder biſt du noch ſchwach
Komm' und lehne dich auf meinen Arm, dann
wird es gehen. So, ſiehſt du, ich bin doch ein
gutes Teil ſtärker als du.

Gundulg empfing Hellmann mit der ge
wohnten Güte, ſie hörte ſeine Auseinander
ſetzungen ernſt und ſchweigend an, dann
ſagte ſie

„Das war recht, daß Sie Bärbel zu mir
gebracht haben, Hellmann; alſo ins Waſſer
wollte die Arme gehen um des Verräters willen
Wo iſt ſie denn, hoen Sie ſie nur herein.“
Und zu dem Mädchen gewendet und ihre Hand
ergreifend, fuhr ſie fort: „Alſo du hatteſt kein
Vertrauen zu mir, Bärbel, wie mir Hellmann

ſagte, das thut mir leid.“ J„O, Fräulein Gundula, ſprechen Sie nicht
ſo, mir war ſo angſt, da wußte ich nicht, was
ich ſagte.“

„Jch verſtehe ſchon, Bärbel, du fürchteft dich
wieder vor Tante Ulrike; aber das darfſt du
nicht. Wir können dich hier in der Ruine
ganz gut gebrauchen, für Hans und Berti zum

Beiſpiel.“ SDas große, ſtarke Mädchen ſtand ſchweigend
da, aber heiße Thränen fielen auf Gundulas
kleine Hand.

Die ſchönen, leuchtenden Augen des Fräu
leins hingen lange an den zuckenden Zügen des
Mädchens, dann legte ſie ihre Rechte auf Bar
baras Schulter.

„Armes Bärbel, komm mit in mein
Zimmer und klage mir dein Leid, armes, armes
Ding!“
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Erinnerung an Heinz und an ihr eigenes, ent

Mädchen glühend vor plöhlicher, ungeahnter

Schwelle, ſchön und ſtolz, in voller Uniform, in

kanal einſchließenden Mauer weg das Erdreich,
auf dem der Straßendamm ruht, langſam unter
ſpült hat, bis dieſer zum Einſturz gebracht wurde.

Mühlheim a. R. Das hieſige Karlswerk
hat für einen Brückenbau am Bodenſee zwei
Drahtſeile angefertigt, welche eine Belaſtung
von 900 000 Kilogramm tragen können. Ein
Meter dieſer Seile, die aus 259 Drähten von
je ſechs Millimeter Dicke zuſammengedreht ſind
wiegt 70 Kilogramm. Die Brücke, welche von
den Seilen getragen werden ſoll, hat eine
Spannweite von 50 Meter. Derartige Seile
ſind bisher in keiner Fabrik der Welt hergeſtellt
worden.

Dahme. Am 13. d. erſchoß ſich hier der
hieſige Gerichtsſekretär Jahn. Jahn war ein
allgemein bei arm und reich beliebten Mann,
freund und zuvorkommend gegen jeden, der in
Gerichtsſachen bei ihm erſchien. Sein Tod iſt
um ſo tragiſcher, als er mit einem Liebeswerk
zuſammenhängt. J. hatte vor etwa 14 Tagen
die Leiche eines im Körbaer Teich ertrunkenen
Kaufmannslehrlings durch Tauchen emporgeholt
und ſie dem trauernden Vater übergeben. Der
grauſige Anblick im Waſſer hat ihn zum Wahn
ſinn gebracht, der plötzlich ausgebrochen ſein
muß. Der Verſtorbene war 38 Jahre alt. Ge
richtskaſſe und Schreiberei finden ſich in muſter
hafter Ordnung.

Danzig. Ein hier wohnender Kaufmann,
der von ſeiner in Altona wohnenden Ehefrau
geſchieden iſt, ließ die der Ehe entſproſſenen
und ihm zugeſprochenen vier Kinder durch den
Gerichtsvollzieher abholen, um ſie zu ſich kommen
zu laſſen. Die Kinder, von denen das älteſte 18,
das jüngſte 8 Jahr zählt, find Ende voriger
Woche durch den Gerichtsvollzieher auf ein
Schiff gebracht worden, um durch den Kaiſer
Wilhelm Kanal nach Danzig zu reiſen. Jm
Brunsbütteler Hafen wurden die Kinder dann
auf ein nach Danzig beſtimmtes Schiff gebracht
und dem Kapitän übergeben. Kaum hatte der
Gerichtsvollzieher den Rücken gewendet, ſo
ſchlichen ſich die vier Geſchwiſter vom Dampfer
und kehrten nach Altona zurück. Ob der Vater
auch jetzt noch auf der Auslieferung der Kinder
beſtehen wird, bleibt abzuwarten.

Heidelberg. Dieſer Tage ſchoß ein junger
Mann bei einer Kahnfahrt auf dem Neckar aus
Mutwillen einen Revolver ab und traf unglück
licherweiſe eine am Ufer ſtehende 28 jährige
Schiffersfrau in den Unterleib. Die bedauerns
werte Frau iſt den Verletzungen erlegen. Der
Thäter, der 20 jährige Sohn geachteter Bürgers
leute von hier, wurde verhaftet

Laibach. Ein ſtarkes ſechs Sekunden
dauerndes Erdbeben von ſchüttelnder Bewegung
wurde hier am Donnerstag früh 6 Uhr 58 Min.
verſpürt. Es wurden zahlreiche nicht unbe
deutende Beſchädigungen öffentlicher Gebäude
und Privatgebäude feſtgeſtellt. Einzelne Rauch
fänge ſtürzten auf die Straße herab Riſſe und
Sprünge zeigen ſich an neuen wie an alten
Häuſern. Beſonders große Schäden oder Ver
letzungen von Perſonen ſind bis 11 Uhr vor
mittag nicht bekannt geworden. Dem Erdbeben
war gegen 4 Uhr früh eine ſchwache Erd
erſchütkerung vorangegangen.

Paris. Der Großfürſt Michael hat vor
kurzem eine ältere Vielliebchenſchuld in echt
ruſſiſcher Weiſe beglichen. Bei ſeinem letzten
Beſuche in Paris kraf es ſich, daß der Groß
fürſt bei einem Diner die berühmte Tiermalerin
Roſa Bonheur zur Tiſchnachbarin hatte. Das
Geſpräch zwiſchen der greiſen Künſtlerin und
dem Großfürſten war ſo lebhaft, daß er ſich
ſpäter äußerte, er habe ſich ſchon lange nicht ſo
vortrefflich mit einer Dame unterhalten. Beim
Nachtiſch ſtanden die beiden bereits auf ſo ver
trautem Fuße, daß ſie ein Vielliebchen mitein
ander aßen, und die Malexin wußte es einzu
richten, daß ſie das Vielliebchen gewann. Auf

die Frage des Großfürſten, was er nun ſchenken
müſſe, um ihr wirklich Freude zu bereiten, er
widerte Roſa Bonheur: „Meine Schwäche kann
ich nicht verleugnen irgend ein hübſches,
kleines Tier für meinen Pinſel wird mir will
kommen ſein.“ Der Großfürſt lächelte und reiſte
ab. Längere Zeit war vergangen, die Malerin
hatte das Vielliebchen längſt vergeſſen. Da

pfand an es beſtand aus drei mächtigen Polar
bären.

Jn Havre wurde ein Luftballon mit
drei Jnſaſſen durch heftigen Wind in die See
getrieben. Ein Dampfer wurde ſofort zur
Rettung der Luſtſchiffer ausgeſandt. Bisher iſt
noch keine Nachricht von dem Schickſal der
Luftſchiffer eingelroffen.

Bern. Jm Kanton Graubünden in der
Hinterrheingegend hat man Spuren von einem
Bären entdeckt. Der Bär ſpukt nicht etwa in den
Spalten der Zeitungen, ſondern leibhaftig im
Schamſerthal. Der Bär begnügte ſich zuerſt
mit Ziegenfleiſch. Seither fand er das Schaf
fleiſch zarter und ſchmackhafter. Auf der
Schamſer Alp blieben von einer Herde von
36 Stück nur noch wenige Tiere übrig. Eine
Anzahl Schafe hat fich aus Angſt in Abgründe
geſtürzt.

Chriſtiania. Aus Odde wird berichtet, die
Nachforſchungen nach der Leiche des verunglückten
Leutnants zur See v. Hahnke, welche von einer
großen Anzahl von Mannſchaften fortgeſetzt
werden ſeien bisher ergebnislos verlaufen.
Ein deutſches Torpedoboot iſt zurückgeblieben,
um die Leiche des Verunglückten nach deren
Auffindung nach Deutſchland zu überführen.

Stockholm. Jm Apparatenſaal der „Allge
meinen Telephon Aktiengeſellſchaft brach dieſer

Tage Feuer aus. Die im Saale arbeitenden
60 jungen Damen mußten ſich ſchleunigſt ent
fernen und 8 Damen, die ſich in einem be
ſondern Raume befanden, konnten nur mit Mühe
gerettet werden. Durch den Brand, der ſchnell
gelöſcht wurde, wurden mehrere Tiſche mit
Apparaten vernichtet. Alle Stadtleitungen der
Geſellſchaft ſind unterbrochen, und die Verbin
dung mit den Provinzen kann nur mangelhaft
aufrechterhalten werden. Es iſt keine Ausſicht,
daß die Stadtverbindungen noch im Laufe des
Sommers wieder inſtandgeſetzt werden können.
Das Feuer entſtand durch Selbſtentzündung,
wahrſcheinlich durch einen Kontakt mit einer
elektriſchen Leitung, doch iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß ein Gewitter, das in Stockholm wütete,
die Urſache iſt.

Gerichtslralle.
Halle a. S. Die hieſigen Fleiſcher hatten

eine Vereinbarung getroffen, bei 300 Mk. Geld
buße an die Armenkaſſe für jeden Fall, an Kon
ſumvereine keinen Rabatt mehr zu gewähren.
Eine Anzahl Fleiſcher ſchloſſen ſich ſpäker davon
aus, und traten zurück. Gegen einen wurde
wegen Verſtoßes gegen die (ſchriftliche) Verein
barung von der Zivilkammer des Landgerichts
auf 600 Mk. Geldbuße erkannt, wenn er nicht
in der Lage iſt, einen auf die betreffende Ab
ftimmung bezüglichen Eid zu leiſten

Königsberg. Ein Stück Kurpfuſcherei,
welches gleichzeitig den kraſſen Aberglauben
kennzeichnet, in welchem die niederen Kreiſe der
Bevölkerung Litauens befangen ſind, beſchäftigte
die erſte Strafkammer des Landgerichts in
Königsberg. Unter der Anklage der fahrläſſigen
Tötung erſchien die 67 Jahre alte, bisher unbe
ſcholtene Wilhelmine Waleſt aus Gr. Friedrichs
graben auf der Anklagebank. Am 1. Februar d.
hatte die Angeklagte gehört, daß ihre gute Be
kannte, die in demſelben Dorfe wohnende
Böttchermeiſterfrau Kaxroline Beyer, die ſchon
einige Zeit beltlägerig krank war, an Stichen
und einem Einſprunge im Kreuze leide. Durch
ihren Ehemann ſandte ſie der Kranken zwei
Eßlöffel getrocknete Fruchtkörner einer ihr unbe
kannten Pflanze wahrſcheinlich iſt es Bilſen
krautſamen oder Stechapfelſamen geweſen
welche wild in ihrem Garten gewachſen war,
und von der ſie durch eine Freundin gehört
hatte, daß dieſe Pflanze gegen Stiche und Ein
ſprünge helfe. Obwohl dem Ehemanne der
Kranken durch den Ueberbringer geſagt worden
war, er ſolle die Fruchtkörner nur aufbrühen
und den Abſud dann der Kranken eingeben, ließ
derſelbe die Körner aufkochen und verabreichte
darauf der Kranken etwa ein Viertel der zu
ſammengebrauten Mixtur, nachdem ſchon gute
Nachbarinnen ihr andere ſonderbare Medizinen,
wie z. B. Pferdedung in ſüßer Milch verab
reicht hatten. Schon wenige Minuten, nachdem

langte vor kurzem das niedliche Vielliebchen
a

die Kranke die Medizin der Angeklagten einge

nommen und vbendrein noch eine änßere Ab
reibung damit erhalten hatte, klagte ſie über
Schmerzen im Halſe und bald darauf ſchlief ſie

ein, ohne wieder aufzuwachen am ſelbigen
Abend ſchon war ſie eine Leiche Nach dem

ärztlichen Befunde des Kreisphyſikus Dr. Arbeit
und des Kreiswundarztes Dr. Engel aus Labiau,
welche die Sektion der Leiche bewirkt haben,
hat die Todesurſache nicht mit aller Sicherheit
ſich feſtſtellen laſſen das ganze Krankheitsbild
deutete aber mit Beſtimmthett auf eine narkotiſche
Vergiftung durch Bilſenkrautſamen hin, was
insbeſondere aus der Verbreiterung der Pupillen
des Auges, dem ſchnellen Schlaf der Verſtorbenen
nach Genuß der Mixtur und der ſchnellen Zer
ſetzung der Leiche hervorging. Der Gerichtshof
erkannte gegen die Waleſt auf eine Gefängnis
ſtrafe von einer Woche

Neuenahr. Ein gewerbsmäßiger Vogel
fänger aus Sachſen, der ſich in Neuenahr als
Kurgaſt hatte einſchreiben laſſen, um ſein un
ſauberes Gewerbe ungeſtörter ausüben zu können,
würde vor einigen Tagen vom Schöffengericht
in Ahrweiler zu 600 Mk. Geldſtrafe oder drei
Monat Haft verurteilt. Der Vogeldieb hatte
ſchon fünf Nachtigallen im Kurpark gefangen
und in ſeine Heimat geſandt, allerdings in ſo
mangelhafter Verpackung, daß die Vögel ver
endet am Beſtimmungsorte ankamen. Beim
Fang der ſechſten Nachtigall wurde er ertappt.
Helle Entrüſtung rief die Roheit dieſes Menſchen,
der den Kurpark einer ſeiner ſchönſten Zierden
berauben wollte, bei den Kurgäſten und Be
wohnern Neuenahrs hervor.

„7„Jf

Die Eiſenbahnbrücke bei Müngſten,
deren feierliche Einweihung am Mittwoch ſtatt
fand, kann als ein Wunderwerk moderner Technik
bezeichnet werden. Die Brücke über das Thal
der Wupper verbindet die beiden in Luſtlinie
nur acht Kilometer voneinander entfernten Städte
Solingen und Remſcheid. Die Schwierigkeiten
des Geländes, die durch die Brücke zu über
winden waren, ſprechen ſich in folgenden drei
Höhenangaben aus es beträgt die Höhe des
Bahnhofs Solingen 203 Meter des Waſſer
ſpiegels der Wupper 99 Meter, des Bahnhofs
Remſcheid 203 Meter über dem Meere Um
einen Ausgleich für dieſe auf eine geringe
horizontale Entfernung ſich zuſammendrängenden
Höhenunterſchiede zu finden, entſchloß man ſich,
eine eiſerne Brücke in einer Höhe von 107
(genau 106,83) Meter über dem Mittelwaſſer
der Wupper über das Thal zu führen, wodurch
es ermöglicht wurde, die Bahn auf der Rem
ſcheider Seite in Steigungen, die ein voller Be
trieb eben noch zuläßt (1: 60) ohne allzu be
deutende Umwege dem Endpünkte zuzuleiten.
Welche großartige Aufgabe der deutſche Brücken
bauer durch Ausführung dieſes Projektes glück
lich löſte, ergibt ein Vergleich mit andern
Brückenbauten, die als kühne und meiſterhafte
Leiſtungen amerikaniſchen Unternehmungsgeiſtes
bekannt ſind und geprieſen werden. So erheben
ſich, wie die „N. A. Z.“ in Erinnerung bringt,
die Pfeiler der Eiſenbahnbrücke über die Kinzna
ſchlucht bei Bradford zu 91,4 Meter Höhe, der
PekosViadukt der SüdpacificBahn überſchreitet
98,5 Meter über dem Fluſſe die Schlucht, und
der LogViadukt in Bolivien überſetzt den Fluß
in der als „ſchwindelnd“ bezeichneten Höhe von
100,1 Meter. Die Höhe der Brücke bei Müngſten
überragt ſomit um ein Beträchtliches noch die
jenige dieſer drei uns als bisher höchſten be
kannten Brückenbauten. Um die Vorſtellung von
ihrer Höhe noch lebhafter zu geſtalten, ſei er
wähnt, daß die weltbekannte Brücke zwiſchen
New York und Brooklyn über den Eaſt Riber
41,1, unſere Brücke bei Grünenthal über den
Nordoſtſeekanal 42 Meter über dem Hochwaſſer
ſpiegel liegt, und daß ſie mit dieſer Höhenlage
den höchſtbemaſteten Schiffen die Durchfahrt ge
währen. Die neue Brücke überſchreitet in einer
Länge von 465 Meter mit ſieben Oeffnungen
das Wupperthal. Jhre Mittelöffnung über
ſpannt mit einem gewaltigen Bogen von 170
Meter Weite damit ſtark die DouroBrücke
bei Oporto übertreffend die Thalſohle daran
ſchließen ſich, an den felſigen Thalwänden
emporſteigend, jene Oeffnungen an, welche von

ſamtgewicht der für den gewaltigen Bau erfor
derten Eiſenmaſſe beträgt rund 5100 Tons, das
heißt 5 100 000 Kilogramm. Aber nicht nur die
Konftruktion der Brücke, ſondern auch die Aus
führung des Werkes ſelbſt, zumal der Aufbau
des Mittelbogens, erweiſt ſich als Muſterleiſtung
unſerer deutſchen Techniker. Der Rieſenbogen
wurde trotz ſeiner gewaltigen Höhe und Weite
frie montiert, ohne ein Hängegerüſt. Von den
mit dem Bogen verbundenen Seitenpfeilern
wurden die Konſtruktionsteile der Träger kon
ſolenartig vorgetrieben, und von ihnen aus hoben
elektriſch bewegte Drehkrähne die wuchtigen
Teile der Bogenkonſtruktion empor. Sinnreiche
Vorkehrungen ermöglichten in der Luft das Zu
ſammenfügen der Eiſenmaſſen und hoben das
durch dieſe bedingte, an den Pfeilern wirkende
Kippmoment auf, bis endlich der Bogenſchluß
vollzögen, der Schlußniet im Bogenſcheitel ein
gehämmert werden konnte.

Buntes Allerlei.
Gewehrkugeln aus Papier. Die neueſte

Errungenſchaft der Kriegstechnik ſind, wie die
Zeitſchrift Der Militärarzt“ mitteilt, Gewehr
kugeln aus Papier mit Aluminium-Mantel. Sie
ſind die Erfindung eines franzöſiſchen Offiziers
und bezwecken, die Zahl der Verwundungen mit
tödlichem Ausgange infolge der knochenzer
ſplitternden Wirkung der Bleigeſchoſſe mit Stahl
mantel zu vermindern. Die Präziſton des
Schuſſes ſoll durch die genannte Veränderung
des Materials in keinerlei Weiſe beeinflußt
werden, doch iſt der durch das neue Geſchoß
geſchlagene Wundkanal vollſtändig glatt und ge
ſtattet eine ſchnelle Heilung der Wunde. Die
Zahl der Verwundeten würde danach eine gleiche
bleiben, die Wunde aber würde in den meiſten
Fällen nur Kampfunfähigkeit, aber nicht die
ſchweren unheilbaren Verletzungen oder gar den
Tod zur Folge haben.

Zu viel Sardinen. Fieberhafte Auf
regung herrſcht unter den Sardinenfiſchern der
Küſte der Bretagne. Jm vorigen Jahre waren
es die Blechbüchſenlöter, die mit dem Ausſtand
drohten, jetzt ſind es die Fiſcher ſelbſt, und
zwar liegt die Urſache merkwürdigerweiſe in dem
wunderbar reichen Sardinenfiſchfang dieſes
Jahres. Einzelne Schiffe kehrten zurück, be
laden mit 20000 bis 30000 Sardinen, und
da der Marktpreis für 1000 Sardinen 12 Frank
betrug, ſo träumten die Fiſcher ſchon von kleinen
Vermögen. Indeſſen gerade in dem Reichtum
lag das Unheil er drückte den Marktpreis von
12 auf 4, 2 und 1 Frank; einzelne Fiſcher
finden nicht einmal für dieſen Satz einen Käufer,
denn die Großhändler haben noch große Vor
räte vom vorigen Jahre, die ihnen infolge der
amerikaniſchen Tariferhöhung auf Lager ge
blieben ſind, und verwünſchen natürlich den plötz
lichen Sardinenreichtum, der nur dazu dienen
kann, ihren eigenen Sardinenbeſtand zu ent
werten. Die Fiſcher haben nun die Abſicht, ſich
zu einem Syndikat zuſammenzuthun, um einen
Mindeſtpreis feſtzuſtellen und ſich ſo gegen die
Gefahren des wunderbaren Fiſchfanges zu

ſchützen. JSpleen. Jn Teignmouth (England) iſt eine
alte Jungfer geſtorben, welche die letzten neun
unddreißig Jahre im Bette zugebracht hatte.
Eines Abends begab ſie ſich, 38 Jahre alt, im
Jahre 1858 völlig geſund zu Bett. Am nächſten
Morgen erklärt ſte, daß es ſich im Bett am
allerbehaglichſten lebe. Sie beſchloß deshalb,
den Reſt ihres Lebens im Bett zu bleiben. Die
Alte erfreute fich bis vor kurzem vortrefflichen
Wohlbefindens. Mittels einer ſinnreichen Spiegel
vorrichtung konnte ſte vom Bett aus alles
ſehen, was auf der Straße vorging. Die Alte
war durchaus nicht menſchenfeindlich. Täglich
empfing ſie Beſuche. Bei ihrem Tode wog ſie
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Die Wunder der Wiſſenſchaft.
„Sagen Sie mir, könnten Sie mir herausfinden,
ob dieſe Zigarrenſpitze, die ich gekauſt habe, von
wirklichem Bernſtein iſt Der berühmte
Gelehrte: „Nichts leichter als das. Legen Sie
ſie vierundzwanzig Stunden lang in Spiritus.
Wenn es wirklicher Bernſtein iſt, wird von der
Spitze nichts übrig bleiben, ſie wird ganz auf

ſog. Gerüſtbrücken gebildet werden. Das Ge gelöſt ſein.“ e e Ah tie
An der Thür wandte ſich Bärbel noch einmal

zurück, und mit einer ſchnellen Gebärde Friedel
die Hand reichend, ſagte ſie leiſe:

„Lohn's Gott
a

In leiſen Tropfen ſiel der Regen vom
Himmel. Fräulein Ulrike ſaß in dem Wohn
zimmer zu Ellerborn im Lehnſtuhl am Fenſter,
nicht weit von ihr Gundula und Suſanne;
Hans und Berti befanden ſich bei Bärbel
Gundula hing ihren Träumen nach, ihre Hände
feierten, und Frau Bornow betrachtete ſie ſinnend
von der Seite. Jmmer wieder und wieder
weckte Gundulas Anblick in ihrer Seele die

flohenes Glück. Ihr Geiſt, welcher ſo lange in
Drägheit verſunken war, begann plötzlich ſich
unermüdlich mit der Schweſter und ihrem Heil
zu beſchäftigen.

Nur das Geräuſch des fallenden Regens, das
DTicken der Standuhr ward vernommen, ſonſt
Stille. Plötzlich that ſich die Thür auf und
eine der Mägde meldete

„Herr Riltmeiſter von Laurin.“
Fräulein Ulrike und Gundula fuhren gleich

zeitig von ihrem Sitz empor, die alte Frau
geiſterbleich, von Fieberſchauern geſchüttelt, das

Wonne. Und da, da erſchien er auf der

großer Galg, den Helm in der Hand, und trat
vor Ulrike hin.

„Mein gnädiges Fräulein,“ er verneigte ſich
tief, „ich bin ein Eindringling in Ihrem ſtillen

e

redung miteinander haben.“

fort: „Die Leute nennen mich hart und zittern
vor mir, und in wenigen Sekünden werden Sie
das abſprechende Urteil über eine alte Frau teilen.

Heim; aber ich hoffe auf Jhre Entſchuldigung.
Dürfte ich Sie um eine Unterredung bitten 2

Ulrike hatte ihn abweiſen, ihn fortſchicken
wollen aber er hatte ſie überliſtet, nun war es
zu ſpät dazu. Sie machte eine Bewegung mit
der Hand und trat in das nächſte Zimmer. Heinz
folgte, ſein Lächeln aber grüßte Gundula, die
plötzlich angftvoll und bebend daſtand und ihm
die Hand entgegenſtreckte, die er mit heißem
Druck umſchloß.

Ulrike ſtand inmitten des kleinen, eleganten
Gemachs und erwartete ihren Beſücher. Auf
ihrem ſchneeweißen Geſicht lag eine faſt ſteinerne
Ruhe, ihre Haltung war eine majeſtätiſche zu
nennen. Und Heinz ſprach zu ihr von ſeinem
erſten Begegnen mit Gundula, ihrer Liebe zu
einander, er bat ſie, ihm zu geſtatten, dem ge
liebten Mädchen Hort und Schirm zu ſein, in
warmen bewegten Worten, in welche er ſein
ganzes Herz gelegt hatte.

Eine lange, lange Pauſe trat ein. Ulrike
ſtarrte den Mann da vor ihr an, als könne ſie
es nicht faſſen, was er zu ihr geſprochen hatte.
Heinz ſah, wie ihre auf den Tiſch geſtützte Hand
zitterte.

„Herr Rittmeiſter v. Laurin,“ die Stimme
Ulrikes klang leiſe und tonlos, „nehmen Sie
Platz, ich fürchte, wir werden ein lange Unter

Und als ſie Seite an Seite ſaßen, fuhr ſie

„Gnädiges Fräulein,“ über Heinzens Stirn
flog ein Schatten, „vergeſſen Sie nicht bei Jhrer
Entſcheidung, daß das Glück zweier Menſchen
in Jhre Hände gegeben iſt! Jch liebe Gundüla
über alles und ſie mich

„Jch vergeſſe nichts, Herr v. Laurin,“ ein
Anflug der alten Strenge lag ſchon wieder in
Ulrikens Stimme aber es iſt meine Pflicht,
ſo zu handeln, wie ich thun werde! Noch ein
mal, ich wünſchte, Sie hätten mich nicht gefragt;
denn meine Entgegnung iſt ein „Nein“.

Heinz erblaßte bis in die Lippen großer
Gott, es war nicht denkbar, nicht möglich, daß
dieſe Frau ihm alles zerſchlug, was Sußes und
Hohes in ihm lebtel Er legte die Hand an
die Stirn, von momentaner Schwäche um
gewandelt; dann aber richtete er ſich empor.

„Das iſt zu viel! Weshalb das fragte
er ungeſtüm. „Mein Name, mein Ruf ſind
tadellos, ich kann Gundula alles bieten, was
ein Weib fordern kann. Und wenn dem ſelbſt
nicht ſo wäre, wenn das Los meiner Gattin
nur ein beſcheidenes ſein könnte, ich legte meine
große Liebe in die Wagſchale, und ſie ſtiege

Ulrikens Auge hing wie gebannt an dem
Antlitz des Mannes, aus dem Begeiſterung und
Empörung ſprach, deſſen Blicke mit flammendem
Strahl die ihren trafen, und ein unſäglich
trauriges Lächeln umſchwebte ihren Mund

„Liebe überwindet und überwiegt nicht
alles,“ ſagte ſie ernſt, „es gibt Verhältniſſe,
welche zwei Herzen und hätten ſie noch ſo
heiß füreinander geſchlagen zu trennen ver

Sie wollen eine Ant
Sie, gerade Sie h

rt von mir, ich wünſchte,
mich nicht gefragt

mögen, und einem ſolchen ſtehen Sie und
Gundula gegenüber.

„Sie erlauben, daß ich daran zweifle,“ ent
gegnete der Rittmeiſter ſtolz und kalt; „für mich

gibt es nichts, was mich von Gundulg trennen
kann, nichts, gnädiges Fräulein, und ſtellten
ſich Felſen in meinen Weg, ich würde ſie fort

räumen.“ J„Sie ſprechen wie ein Mann, nein, laſſen
Sie mich ſagen, wie ein Laurin; denn Stolz
und Mut iſt ein Erbteil Jhres Geſchlechts
verſetzte Fräulein Ulrike ſchnell, „und deshalb
bedauere ich, mein Nein trotzdem wiederholen
zu müſſen. Ja, ich muß es, weil eine Ge
ſchichte von Schuld, Schmerz und Thränen
zwiſchen Jhnen und meiner Nichte ſteht.

„Schuld, Schmerz und Thränen,“ wieder
holte Heinz ungläubig, „wie könnte das mög
lich ſein 2“

„Ach, fragen Sie mich das nicht, mich
nicht,“ ſagte Ulrike leiſe, ich weiß es ſelbſt
nicht, wie es ſo kommen konnte. Hören Sie
denn die Geſchichte, und urteilen Sie ſelbſt.
Vor faft einem halben Jahrhundert gab es
zwei Freunde, die hingen treu aneinander, des
einen Wohl und Wehe war das des andern
Ihre Zuſammengehörigkeit wuchs noch, als die
Schweſter des älteren des jüngeren Braut
ward. Die beiden haben ſich geliebt, ſehr ge
liebt ſogar,“ ihre Stimme klang müde und
tonlos, da trennte ſie ein furchtbares Schickſal.
Ein heftiger Streit entzweite die Freunde, es
war in luſtiger Geſellſchaft, die Köpfe waren
i t, er endete mit einem Duell und dies

mit dem Tode des einen.“

SE 11 Fortſetzung folgt.)



Schwarzer Adler.
Sonnabend, den 24. Juli 1897 Abends 8 Uhr

Cencert
von A. Eckard, Opernſänger vom Stadttheater zn Mainz

Preise der Plätze reſerv. Plaß 75 Pfg., zweiter Platz 50 Pfg. ſind vorher bei
Herrn Conrad Müller und im Concert-Local zu haben. Kaſſenpreis reſerv.

Platz 1 Mark, zweiter Platz 75 Pfg.
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E. Natſjes Teringe, geh d e e
Neue egyptiſche Zwiebeln,

Empfehle dem geehrten Publi-hochfeine a re Gurken, kum e ab täglich J
Baxzkäſe, Landkäſe, Limburgerkäſe, n
U Schweizerkäſe und Kronenkäſe
empfiehlt

Otto Riemann,
(früher Paul Bachmann.)
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D ehe sollen appen jeder Länge und Stärke zu Brettern, Latten, Kantholz p. p., unter Zu S SDach u. a P v Pfund 10 Pfge., friſche Landeier empfiehlt S ſicherung coulanter und reeller Bedienung und tadelloſer Arbeit, bei S 9
h in verſchiedenen Stärken. Prima W W t e billigſter Preisberechnung. Kleinere Poſten können gleich geſchnitten Abom

n Steinkohlentheer J e e wieder mitgenommen un e ern der Stämme und Aufſtapeln Inn üller. i zunſch mit ür Zu Irure oIgo m 9 der Bretter wird auf Wunſch mit ü e uorn. Da chspliätt, Spei lei I S E. KRlausenitzer, Sund t. Carbolinmeuan empfiehlt S Waſſer und DampfMahl- und Schneidemühle D l l
Troppens bufen p W Voigt, i n ne et die wocht Sin Sandſtein evtl. Granit. Endlich: C O. Mü ler S Gleichzeitig empfehle mein Lager von Vrettern, Latten, Kantholz, S Aunab

Thon- Waaren e Brunnenrohren etc. bei vorkommendem Bedarf zur geeigneken Benutzung. e n
als Röhren in allen Weiten, v e S e e e h e h 5.Kuh- und Pferde- n ünſere dKräppen, e ſhiel in fünf Minuten alle Farben. I n beogge, Dachfirsten, liegen S rh den nSe e n in Zur Saiſon bringe ich mein Lager in nn lichen S. asowie Luftsauger M 8 t S wirſtzu herabgeſetzten Preiſen. gKache dir n anter S Aas Se W S G e z brieft träge

Hochachtungsvoll Garantie S ſowie alle dazu gehörigen Artikel in empfehlende Erinnerung v

Annaburg. Wilh. Kunze v e Otto Riemann. S enma i nur S S kereinandeHauholz- und Hretter-Handl. e Sfreſgerlſge Seeben 9 hin9 en IF r h n n 50 Pfg. a l freichfertige Ouſarben n zS e e S e letbieten hlnotwendig, ha 7Prima Sensen an e Zu haben V iIh Kunze Maurer und Annaburg
a in der Apotheke. o 9 Ziümmermeister, 9beſte Sorte, ſowie re ſind zu haben bei eL W. Grabl, Annaburg, Du hund e Baugeschäft, ee e e e empfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung zur Ausführung von

De modernſten Zur Saison Maurer ZTumnm mer u. Bauarbeiten
Semmerhüte e ne e e aller Art, mit und ohne Materiallieferune,kentverſchluß, ſo auch Ein e Eniwässerungs-Anlegen ete.e e in Meſſing. Anfertigung von Entwürfen, Bauzeichnungen, Koſtenanſchlägen und ſtatiſchen e

ferner blaue
für Damen u. Kinder
ſind in großer Auswahl zu billigſten Preiſen m Wagen Berechnungen ete.Otto e W w. V Drahtgeflechte, Kupferne Das Flaschenbiergesochaäft Von

Waſchkeſſel, ſämmtliches empfiehlt ſeine gut gepflegten h üben 9Haus und Küchengeräth in größter Auswal S Acker Plaschenbäere, m tiht e
bei billigſten Preiſen. Lagerbier 10 Fl. 1.00 M. Weizenbier 10 Fl. 1.00 M. Einfach Bier 10 Fl. 1.00 M. e nJ M UrWo giebt 's die und billigſten Karl Zoberbier, Klempnermſtr. Edelbräu 10 Fl. 1.20 M. Grätzer Bier 10 Fl. 1.50 M Selterwaſſer 10 Fl. 0.90 M. in

Hoſen bei zug u u ja h Annaburg. frei ins Haus. Sämmtliche Flaſchenbiere ſind bein Fechner zu haben. en é
Sohn
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